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Atzmännig setzt voll auf
die Karte Sommertourismus
Die Sportbahnen Atzmännig
haben die Zeichen der Zeit
erkannt und investieren in das
Sommergeschäft. Mit neuem
Kapital sollen beliebte Attrak-
tionen erhalten und neue An-
gebote geschaffen werden.

Von Andrin Tomaschett

Goldingen. – «Wir werden uns im
Atzmännig auch künftig klar stärker
im Sommergeschäft positionieren»,
sagt Schneller. Und im Hinblick auf
die abnehmende Schneesicherheit
von Atzmännig: «Der Wintertouris-
mus ist zwar wichtig, solange renta-
bel, wird sich aber nicht mehr stark
entwickeln.» Man werde deshalb in
den nächsten Jahren vor allem in den
Sommertourismus investieren.

Die positive Seite der Krise
Im Atzmännig ist man mit dem dies-
jährigen Sommer bisher sehr zufrie-
den. «Die Finanzkrise zeigt bei uns ih-
re positiven Seiten», sagt Geschäfts-
führer Marcel Schneller: «Weil die
Leute weniger in den Urlaub fahren,
verbringen sie mehr Zeit mit Tages-
ausflügen, was uns als Tagesdestinati-
on zugute kommt.» Bei den Halbjah-
reszahlen habe man gegenüber dem
Vorjahr ein deutliches Plus verzeich-
nen können.

Die Hauptattraktion im sommerli-
chen Goldingertal sei nach wie vor die
Rodelbahn mit dem Freizeitpark, sagt
Schneller. Auch der im letzten Jahr
eingerichtete Themenwanderweg ha-
be sich bewährt. Zudem versuche
man sich auch bei neuen Leuten be-
kannt zu machen mit speziellen An-
lässen wie dem Frechspatzenfest am
letztenWochenende.

Kostspielige Neuinvestitionen
Die Betriebsbewilligung und Konzes-
sion für die Sesselbahn,welche diesen
Monat ausläuft, werde das Bundesamt

für Verkehr erneuern, ist Schneller
überzeugt. Die Verlängerung um
zwanzig Jahre sei aber an Vorgaben
geknüpft worden. So müssen diverse
Anpassungen und Erneuerungen vor-
genommen werden, wofür eine Milli-
on Franken investiert würden.

Die nötigen juristischen Vorausset-
zungen schuf die Aktiengesellschaft
im Juni. Die Generalversammlung be-
schloss damals eine Verdoppelung
des Aktienkapitals. Diese sei nun ge-
glückt. «Wir konnten unser Aktien-
kapital von 2 040 000 auf 4 080 000
Franken erhöhen», so der Geschäfts-
führer. Mit den zusätzlichen Mitteln
soll einerseits die Erneuerungen der
Sesselbahn finanziert werden. Ande-
rerseits sollen damit Ersatz- oder

Neuinvestitionen in das Kerngeschäft
getätigt werden.

«Vorwürfe sind hanebüchen»
Angesprochen auf die Sicherheitsbe-
denken an der Rodelbahn, die in
diesem Sommer laut wurden (Süd-
ostschweiz vom 2. Juli), antwortet
Schneller: «DieVorwürfe sind teilwei-
se hanebüchen.» Es handle sich nicht
um eine Achterbahn, die Sicherheit
liege zu einem Teil in der Hand der
Benützer. Trotzdem werde die Kritik
ernstgenommen, weshalb man die
Bahn im Herbst von einem unabhän-
gigen Sicherheitsexperten prüfen las-
sen werde.

Vor der zunehmenden Konkurrenz,
wie beispielsweise der Rodelbahn in

den Flumserbergen, habe er keine
Angst, meint Schneller. Eine Rodel-
bahn alleine mache noch keineAttrak-
tion für Tagestouristen aus. Im Atz-
männig profitiere man vom grossen
Einzugsgebiet im Raum Rapperswil-
Jona und Zürcher Oberland. Ein Kon-
kurrent sei höchstens das stärker
wachsendeAngebot an Möglichkeiten
zur Freizeitgestaltung imAllgemeinen.

Die Schweiz sei ein kleiner Markt,
meint Schneller, da müsse man dem
Publikum eine ständige Erneuerung
bieten. Und mit Blick in die Region,
sagt er: «InAmden hätte man vielleicht
auch früher auf den Sommer setzen
müssen.» Im Goldingertal werde man
jedenfalls auch in Zukunft voll auf die
Karte Sommertourismus setzen.

In die Höhe: Im Atzmännig gehen auch die Halbjahreszahlen und die geplanten Investitionen nach oben.

Moderner Auftritt des Altersheims Berg
Mit dem gestern präsentierten
neuen Logo, einer druck-
frischen Broschüre und einem
topmodernen Internetauftritt
passt sich das Altersheim
Berg in St. Gallenkappel
dem heutigen Zeitgeist an.

Von Renate Ammann

St. Gallenkappel. – In einem äus-
serst ansprechenden Design kommt
die neue Broschüre des Altersheimes
Berg in St. Gallenkappel daher, in
warmen Farben, einer gut lesbaren
Schrift und wunderschönen Bildern.
Entsprechend gross ist die Freude bei
den Auftraggebern, der Trägerschaft
des Zweckverbandes der Gemeinden
St. Gallenkappel, Ernetschwil und
Goldingen und dem Heimleiter-Ehe-
paarAlexa undTassilo Spelters. «Die-
se Broschüre ist ist die erste in dieser
Art», gibt der Präsident der Betriebs-
kommission, Heribert Hubatka, an
der gestrigen Pressinformation sofort
zu.

Das «A» steht für …
Im gleichen übersichtlichen und at-
traktiven «Gewand» präsentiert sich
die Homepage desAlters- und Pflege-
heims, sehr lebendig gestaltet von
Jean-Claude Stuck, Inhaber des
gleichnamigen Foto- & Grafik-Stu-
dios in Neuhaus. «Noch vor der Ge-
staltung der Broschüre und der Inter-
netseiten galt es ein sinnvolles Logo
zu kreieren», erzählt er.

Die beiden von derWestseite sicht-
baren Dachgiebel des Hauses hätten
ihn zum stilistischen doppeltenA ani-
miert. Diese stehen nicht nur für Al-
tersheim, sie symbolisieren zudem
den Berg und nicht zuletzt auch den
Schutz, den das Altersheim in seiner

noch immer modernen und architek-
tonisch ansprechenden Atmosphäre
seinen Pensionären bietet. «Beschei-
den bleiben und kein Hochglanzpros-
pekt», das seien neben den acht Sei-
ten für die Broschüre die einzigen
Auflagen gewesen, so Stuck. Die In-

ternetseiten hingegen durften etwas
umfangreicher ausfallen, zum Bei-
spiel mit detaillierten Informationen
für Angehörige.

Reales Erscheinungsbild
Dass Stuck für das kompletteAngebot
– Bilder,Text und Gestaltung – verant-
wortlich zeichnen konnte,machte den
Auftrag sehr interessant für ihn. Na-
türlich sei die Textwahl wichtig gewe-
sen, «aber schöne Bilder schaut doch
jeder gerne an», fügt er lachend hin-
zu. «Mit wachsamen Augen hat die
Betriebskommission die Entstehung
des Prospekts und selbstverständlich
auch der Internetseiten beobachtet»,
bemerkt Hubatka, der die Zusam-
menarbeit mit Stuck als sehr ange-
nehm bezeichnete. «Es zeigt unser
Altersheim von einer Seite, wie es
real existiert und nicht nur virtuell im
Erscheinungsbild daherkommt.»

Dazu tragen die Heimleiter und
nicht minder das professionelle Perso-
nal ihren Anteil bei. «Wir haben in
den fünf Jahren, die wir in dem Haus
sind, den Stellenplan aufgerüstet und
das Inventar den heutigen Anforde-
rungen angepasst», informiert Tassilo
Spelters. «Obwohl wir uns nach wie
vor Altersheim nennen, ist seit fünf
Jahren auch eine Pflegestation ange-
schlossen», ergänzt Ehefrau Alexa.
«Unser Anliegen ist es, dass sich alle
Pensionäre hier ‹altersheimelig› füh-
len.»

Die neue Homepage kann unter www.alters-
heimberg.ch besichtigt werden.

Neugieriger Blick ins Internet: Heribert Hubatka, Alexa und Tassilo Spelters
(hinten von links) begutachten die von Jean-Claude Stuck kreierte Homepage
fürs Altersheim. Bild Renate Ammann

Vorlage für Laden-
öffnung bis 20 Uhr
Die St. Galler Läden sollen
künftig von Montag bis Freitag
nicht nur bis 19 Uhr, sondern
bis 20 Uhr geöffnet werden
dürfen: Das ist der Kern einer
Vorlage, welche die Regierung
gestern zuhanden des Kantons-
rates veröffentlicht hat.

St. Gallen. – Überraschend ist die Ge-
setzesvorlage nicht: Sie entspricht ei-
nem Motionsauftrag, den der Kan-
tonsrat am 16. Februar dieses Jahres
mit 67:34 erteilte. Die Motionäre, wo-
runter Hansruedi Spiess (FDP, Rap-
perswil-Jona), hatten zunächst gar bis
21 Uhr verlängern wollen (was die
Regierung bekämpfte), präsentierten
dann aber die Schlusszeit 20 Uhr als
Kompromiss, dem SVP, FDP und
CVP-Teile zur Mehrheit verhalfen.

«Empörter» Gewerkschaftsbund
Trotz dieser klaren Auftragslage ver-
breitete der Kantonale Gewerk-
schaftsbund gestern Dienstag per Me-
dienbulletin einen doppelten Protest:
Erstens sei es stossend, wie die Regie-
rung der Motion «aus SVP- und FDP-
Kreisen» nun «im Eiltempo» nach-
komme (offenbar ist es «Eiltempo»,
wenn man nach einem halben Jahr ei-
nen Parlamentsauftrag ausführt).

Zweitens aber sei es empörend,
dass die Regierung nichts von einem
Normalarbeitsvertrag für den Detail-
handel wissen wolle und überhaupt
«keinerlei Verständnis» für den Ar-
beitnehmereschutz zeige. Wenn das
nicht noch ändere, erwäge der Ge-
werkschaftsbund jetzt schon das Re-
ferendum gegen die verlängerten
abendlichen Öffnungszeiten.

Die Regierung hingegen argumen-
tiert in ihrer Botschaft, gemäss berni-
schen Erfahrungen entfalte ein Nor-
malarbeitsvertrag wenig Wirkung,
während ein Gesamtarbeitsvertrag
Sache der Sozialpartner sei. (rh)

Charles Vögele
schreibt rote Zahlen
Pfäffikon/SZ. – Keine Kaufräusche:
Die Kunden von Charles Vögele ha-
ben im ersten Halbjahr zurückhalten-
der eingekauft. Der Umsatz des Mo-
dekonzerns ist mit 743 Millionen
Franken um 6 Prozent tiefer ausgefal-
len als im ersten Halbjahr 2008.Wäh-
rungsbereinigt lag er ein Prozent tie-
fer. Unter dem Strich blieb einVerlust
von 2,3 Millionen Franken. Im ersten
Halbjahr 2008 hat Charles Vögele
noch einen Gewinn von 3,1 Millionen
Franken erwirtschaftet. Auf operati-
ver Stufe (Ebit) hat sich das Ergebnis
von 15,6 Millionen auf 6,6 Millionen
Franken mehr als halbiert.

Kostensenkungsmassnahmen seien
eingeleitet, teilte das Unternehmen
am Dienstag mit. Damit habe der Be-
triebsaufwand um acht Prozent auf
357 Millionen Franken reduziert wer-
den können. Charles Vögele arbeitet
auch weiterhin daran, sein Lager ab-
zubauen. (sda)


